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Das Buch

Mathematik fängt nicht erst in der Schule an – schon viel frü-
her erwerben Kinder im Alltag grundlegende mathematische
Fähigkeiten ... spielerisch und ganz ohne es zu wissen: Das
fängt mit den ersten Raumerfahrungen beim Krabbeln an und
hört mit der richtigen Reihenfolge der Kleidungsstücke beim An-
ziehen noch längst nicht auf. Die Autorinnen erklären, welche
Erfahrungen für Kinder wichtig sind, um ein gutes mathemati-
sches Grundverständnis zu entwickeln und zeigen, wie Eltern
diese Erfahrungen im Alltag unterstützen können: durch ein-
fache Zähl- und Sortierspiele etwa, durch Aktivitäten, die die
Sinneswahrnehmung fördern, oder indem das Kind bei be-
stimmten Haushaltstätigkeiten hilft. Ganz ohne aufwändige
Trainingsprogramme lernen Kinder mathematisch denken und
tun sich mit dem Rechnen in der Schule dann entsprechend
leichter. Mathe lernen von Anfang an – ohne Stress und Drill:
das Förderbuch mit vielen Informationen, Spielen und Ge-
schichten, die Eltern helfen, herauszufinden,wo ihre Kinder in
Sachen Zahlenverständnis stehen.
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Einleitung
Mathematische Bildung von Anfang an

Bildung ist ein Gut, das in unserer Welt immer wertvoller
wird. Dementsprechend wünschen sich Eltern eine mög-
lichst gute Schulbildung für ihre Kinder. Um den Erfolg in
der Schule zu sichern, sollten Kinder die Fähigkeit, sich
Wissen anzueignen, bereits vor der Einschulung entwickelt
haben. Wie lässt sich diese Fähigkeit fördern? Wo sollen
die Eltern ihr Kind fordern und wie vermeiden sie eine
Überforderung? Kinder wissen erstaunlich viel. Ihre natür-
liche Neugier, ihr angeborenes Streben nach Wissen, lässt
sie Erfahrungen machen, die wir in ihrer spielerischen Art
gar nicht als eigentlichen Bildungsweg erkennen. So kom-
men Kinder bereits sehr früh mit dem Wesen der Mathe-
matik in Kontakt, das wir häufig nur als kompliziertes
Zahlensystem sehen. Auf Kinder geht eine starke Faszina-
tion von mathematischen Vorgängen aus. Kinder wollen
wissen, wie etwas funktioniert, warum es so ist, wie es ist.
Sie wollen eine Ordnung in der Welt entdecken, damit 
sie sich in ihr zurechtfinden. Dies bedeutet Sicherheit und
Verlässlichkeit. Im Gehirn Gedankengänge ordnen können,
Zusammenhänge erkennen, eine Lösung finden, „logisch“
denken, das hat mit mathematischer Bildung zu tun. Auch
im Alltag ist logisches Denken gefordert, etwa um die 
richtige Reihenfolge beim Anziehen einzuhalten, einen Ku-
chen zu backen, ein Zimmer zu tapezieren. „Mathematik
ist nicht sinnlos und weltfremd, sondern eher wie ein
Schweizer Taschenmesser: immer und überall für alles
Mögliche zu gebrauchen.“1

Es ist der Alltag, in dem sich mathematisches 
Denken entwickelt, noch lange bevor das Rechnen 

mit Zahlen beginnt.
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Wie wir rechnen

Eine spezifische Region, die nur für das Rechnen zustän-
dig ist, konnte im Gehirn bisher nicht lokalisiert werden.
Der bekannteste Forscher, der in den letzten Jahren he-
rausgefunden hat, wie Menschen rechnen, ist Stanislaus
Dehaene. Er spricht von einem „Zahlensinn“.2 Die Fähig-
keit zu rechnen erfolgt nach seinen Untersuchungen in
drei verschiedenen Verarbeitungssystemen des Gehirns.

1. Mengen- und Größenerfassung von Zahlen

Eine Zahl sehen wir als Menge (z.B. v v v) und können
uns diese Menge auch vorstellen. Größere Mengen stellen
wir uns als Größe vor: 17 liegt in der Nähe von 20, die
Aufgabe 123+56 liegt in der Nähe von 200. Dazu stellen
wir uns einen Zahlenraum vor (z.B. Zahlenstrahl, Hunder-
terraum). Wir schätzen, überschlagen, vergleichen. Dabei
benutzen wir unsere beiden Gehirnhälften.

2. Sprachliche Verarbeitung der Zahlen

Den Rechenvorgang steuern wir mit unserer Sprache: Wir
zählen laut oder innerlich: 1, 2, 3, 4, 5 ... Eine Rechenauf-
gabe lösen wir, indem wir sie sprachlich verarbeiten: Zwei
plus drei ist gleich fünf. Auch bei Textaufgaben sprechen
wir den Text innerlich mit. Dieser Vorgang wird vor allem
vom Sprachgehirn geleistet, das meist im linken Teil der
Großhirnrinde lokalisiert ist.

3. Darstellung der Zahlen im Dezimalsystem

Ohne die Anordnung von Mengen im Dezimalsystem durch
arabische Ziffern müssten wir die Aufgabe 234+587 durch
Abzählen lösen. Das wäre ein mühsames Unterfangen.
Das Dezimalsystem ist ein Ordnungssystem. Um in diesem
System zu arbeiten, brauchen wir unsere beiden Gehirn-
hälften: Die rechte hat den Überblick und denkt räumlich.
Die linke erkennt das Detail, ordnet, gruppiert, sortiert und
strukturiert.3
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„Die Größe einer Zahl in ihrer Bedeutung zu erfassen
und später auf einer inneren Vorstellung des 

Zahlenraums abzubilden, ist eine entscheidende 
Voraussetzung dafür, dass ein Kind erfolgreich 

rechnen lernen kann.“4

Bevor wir jedoch in „inneren Räumen“ des Gehirns mathe-
matisch denken und rechnen können, sind bestimmte Vo-
raussetzungen nötig.

Ziel und Aufbau des Buches

Ziel dieses Buches soll es sein, Eltern zu zeigen, worauf sie
bei der Entwicklung ihres Kindes achten sollten und was
sie tun können, um die mathematischen Fähigkeiten im
Alltag spielerisch zu fördern.

Das Buch ist in zwei Teile gegliedert:

1. Teil:
Körperliche Grundlagen (Basiskompetenzen)
von Renate Feuerlein

– Entwicklung von der Geburt bis zum 6. Lebensjahr
– mögliche Störungen 
– Fördermöglichkeiten

2. Teil:
Kognitive Grundlagen (pränumerische Kompetenzen) 
von Andrea Przybilla

– Mathematik im Alltag
– mathematische Vorläuferfähigkeiten 
– spielerische Förderung
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Teil I

Körperliche Grundlagen
und Fördermöglichkeiten



Mathematik vor dem Schuleintritt

Vor kurzem hielt ich in einem Kindergarten einen Kurs für
Vorschulkinder. Bei verschiedenen Spielen sollte ich die
Kinder beobachten und herausfinden, inwieweit sie fit für
die Schule sind. Alle Kinder freuten sich sehr auf den 
ersten Schultag und viele hatten schon eine Schultüte 
und eine Büchertasche. Bei der Vorstellungsrunde sollten
die Kinder erzählen, was sie schon alles können. Einige 
erzählten, dass sie gut im Rechnen sind. „Ich kann schon
bis 50 zählen!“, sagte Raphael stolz. „Ich weiß schon, was
hundert plus hundert ist!“, meinte Lea. „Und ich, was tau-
send plus tausend ist“, trumpfte Fabian auf. „Soll das ein
Kind können, wenn es in die Schule kommt?“, werden Sie
sich fragen. Zählen und Rechnungen aufsagen zu können
ist aber nicht entscheidend, um gut in Mathematik zu wer-
den. Ich spielte mit den Kindern und bat sie, auf einem
Bein zu stehen, zu hüpfen und vorwärts und rückwärts 
zu laufen.Wir machten einen Rundlauf mit einem Gummi-
seil. „Fasst das Seil mit der rechten Hand an, dann laufen
wir nach links!“ – „Ich sehe etwas Viereckiges im Zimmer,
seht ihr das auch?“ – „Stellt euch in einer Reihe auf!“ –
„Wer ist der Erste, der Letzte, wer steht in der Mitte?“ Bei
geometrischen Formen wussten die Kinder, was viereckig,
dreieckig und rund ist. Beim Einbeinstand verloren man-
che das Gleichgewicht und einige machten völlig unkon-
trollierte Bewegungen beim Hopserlauf. Viele konnten vor-
wärts, aber nicht rückwärts laufen.Wo rechts und links ist,
wussten von zwanzig Kindern nur zwei. Auch bei Schul-
kindern, die wegen Rechenstörungen in meine Praxis kom-
men, prüfe ich unter anderem folgende Grundlagen: Sehen
und hören sie gut? Wie ist die Sprachfähigkeit entwickelt?
Wie bewegen die Kinder sich? Haben sie eine gute Raum-
orientierung und ein stabiles Gleichgewicht?
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